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Sportpolitik und Alltagserfahrungen 
Die oberhessische Arbeitersportbewegung 




Im Gegensatz zu unserer heutigen einheitlichen Sportbewegung, d e s ~ n  
Dachorganisation der Deutsche Sportbund @SB) ist, existierten zur Zeit 
des Kaiserreiches und der Weimarer Republik verschiedene unabhängige 
Sportorganisationen nebenehder. Parallel zu den sogenannten 
,,bürgerlichenb' Sportverbänden, die im Deutschen Reichsausschuß für 
Leibesübungen (DRA) organisiert waren, gab es unter anderem noch die 
konfessionellen Sportverbände (Deutsche Jugendkraft, Eichenkreuz) und 
die Vereine, die zur Arbeitersportbewegung zählten. 
k Die älteste und mitgliederstärkste Organisation innerhalb des Arbeiter- 
sports bildete der Arbeiter-Tm- und Sportbund (ATSB), der 1893 in Gera 
als Arbeiter-Turnerbund (ATB) gegründet worden war. Aufgrund der 
national-konsemativen Ausrichtung der Deutschen Turnerschaft @T) und 
der vielerorts praktizierten Diskrhhierung ihrer aus dem Arbeitermilieu 
stammenden Mitglieder, wollte man mit dem ATB ein Gegengewicht 
h schaffen und eine nach sozialistischen Idealen und Wertvorstellungen 
ausgerichtete Sportkultur aufbauea3 
Nachdem bereits aufgezeigt wurde, wie sich die Arbeitersportbewegung 
in Gießen und Umgebung zu Beginn dieses Jahrhunderts etablieren konn- 
i: 
3 te,' wendet sich der folgende Beitrag der Entwicklung und den Ereignissen 
3 
i' . Der aktuelie Forschungsstand zur Geschichte der deutschen Arbeiterspmbewegung 
3 sowie die Ergebnisse der Tagung ,J00 Jahre Arbeitersport in Deutschlmd" V. 1.-03. 
Y' 
Apd 1993 in mpzig sind abgedruckt in: E NiTSCHA.,. PEIFFER (Hg.). Die roten 
P 4 TumbrUder - 100 Jahre Arbeitmport. Marburg 1995. Zur Friihphase der oberhessischen Arbeiteqmigeschichte siehe den Beitrag von H. 
7 GIESLER, Zwischen Traditidüit und sozialistischem Selbstverständnis. Entwick- 
2 lungslinien der M~tersportbewegung in Oberhessen vor dem Ersten Weltkrieg, in: 
P Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins NF 79 (1994), S. 293-308. 
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während der Weimarer Republik zu. Einen inhaltlichen Schwerpunkt 
bilden dabei - neben Fragen zur Sport- und Vereinspraxis - vor allem die 
politischen Auseinandersetzungen der oberhessischen Arbeitersportier mit 
dem aufkommenden Nationalsozialismus. 
Quellen 
Einen umfangreichen Einblick in den Vereinsalltag, den Wetikampfbe- 
trieb, die Festkultur sowie die politischen Ambitionen der Arbeiterspoder 
liefert die Auswertung des Gießener Anzeigers und die der erhaltenen 
Ehmplare der Oberhessischen Volkszeitung. 
Die aus Pnvat- und Vereinsarchiven stammenden Festschriften und 
Protokollbttcher enthalten grundlegende Informationen zum sportlichen 
und kuitureilen Leben der Arbeitersportvereine. M b e r  hinaus sind sie 
ein wichtiges Zeugnis für die politischen Auseinandersetzungen der ober- 
hessischen Arbeitersportvereine mit dem aufkommenden Nationalsozia- 
lismus. 
Für die Untersuchung der Ereignisse 1933 sind die Akten der Kreisäm- 
ter, der Landespolizei und der Geheimen Staatspolizei im Staatsarchiv 
Darmstadt von gm6er Bedeutung. Esgänzend zur Auswertung des schrift- 
lichen QueilenmatmWs wurden zahlreiche Gespräche mit ehemaligen 
Arbeitersporilern- und sportlerinnen geführt. 
Fußball - eine ,,proletarische Sportart" 
Nachdem der Arbeitersport mit Ausbruch des Ersten Weltkrieges in Gies- 
Sen, ebenso wie im gesamten Deutschen Reich, nahezu völlig zum Erlie- 
gen gekommen war und obwohl dem Sport in der unmittelbaren Nach- 
kriegszeit nur eine untergeordnete Roile zukam, trafen sich bereits im 
Februar 1919 die Delegierten von 17 Vereinen zum ersten Bezirksturntag 
des III. Bezirks nach Kriegsende.' 
PTOfokoUbuch Freie Turnerschaft Wieseck, Versammlung V. 9.03.1919. 
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im Spiel wurden als Vorboten eines kompromißlosen Konkurrenzdenkens 
und Egoismus gewertet, 
Auf heftige Kritik stiel3 auch das Verhalten der Zuschauer. Die lautstar- 
ken Sympaihie und Unmutsbekundungen, die meist eine direkte Reaktion 
auf die Geschehnisse auf dem Spielfeld waren, trafen bei den auf Chdnmg 
und Disziplin ausgerichteten Arbei-ern auf einhellige Ablehnung. 
Vereinsfanatismus und Lokalpatriotismus wurde den Zuschauern vorge- 
worfen und als ,,sportwidiig" kritisiert. 
Daß sich der Fußbail dennoch im Arbeiter-Turnerbund durchsetzen 
konnte und die Fußbabparte zu einer der mitgli-ten Sport4irtea 
anwuchs, hatte mehrere Gründe. Nachdem sich der DFB 191 1 dem Jung- 
d e u t s c h l d h d  angeschlossen hatte - einem monarchietreucn pammiiitä- 
rischen Verband - wurden die Stimmen im ATB lauter, die forderten, den 
aus Arbeiterkmisen summeden DFB-Mitgliedern im Arbeiter- 
k e r b u n d  eine Alternative zu bieten und sie somit dem Sog national- 
konservativer Gruppierungen zu entziehen. 
Durch den Ersten Weltkrieg wurde dann eine Entwicklung eingeleitet, 
der sich auch die Kritiker im eigenen Lager nicht mehr widersetzen konn- 
ten. Da in den Vereinen während des Krieges eine turnerische Ausbildung 
wegen des Fehlens der zum Kriegsdienst einberufenen Vorturner nicht 
mehr angeboten werden konnte, nutzten die Jugendlichen nun vielfach die 
Gelegenheit, ohne Aufsicht Fußball zu spielen. Nach dem Krieg waren es 
dann gerade diese jungen Mitglieder des ATB, die nicht lihger bereit 
waren, am Turnen teilzunehmen und auf eine Ausweitung des Spielbetiebs 
drängten. 
Auch in Gießen und den angrenzenden Dörfern setzte sich in den 20er 
Jahren das Fußballspiel durch. Da es den Vereinen des Arbeiter-Tm- und 
Sportbundes nicht gestattet war, gegen M a n n s c m  des Deutschen 
Fußballbundes zu spielen, organisierte man einen eigenen Spielbetrieb mit 
FWWpielen, wo am Ende der Saison über Meisterschaft sowie Auf- und 
Abstieg entschieden wurde. So gab es in der Region Gießen eine 1. und 2. 
Bezirkskiasse, in welchen über 50 Mannschaften gemeldet waren.9 In nicht 
wenigen Orten gab es daher zwei fußballspielende Vereine - einen 
,,bürgerlichen6' und einen Arbeitersportverein. 
9 Die Angaben ergeben sich durch die Auswertung der Jge. 193G1933 des Oie- 
Anzeigers. 
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Die Roiie der Frau im Arbeitersport 
Eines der Hauptaniiegen des Arbeitesports steilte die Ehamipation und 
F6rdening des Frauensports dar. Lange Zeit war die körperliche Ertüchti- 
gung ein Privileg der Frauen aus &n Mittel- und Oberschichten gewesen. 
Sie verftXten über genugend freie Zeit und Geld, um an zum Teil auf- 
wendigen lunmischen und sportlichen Aktiviwn t e m b a K n .  i3st im 
Zuge der gesamtgwllseMchen V&-gen am ESde des 19. Jahr- 
himderts bot sich auch proletarischen Frauen, vor allem im ATB die 
Chance, zu turnen, zu spielen, Sport und Gymnastik zu betreiben. 
10 Hcssischer Voiksfreund V. 11.02.1932 und V. 5.03.1932 sowie Obaksische Volkszei- 
I1 
tung V. 20.02.1932. 
12 
HessischcP Voikdmmd V. 7.03.1932. B, GMeoa Amigw V. 15.08.1930 und V. 26.07.1932. 
* 
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Kugelstoßen, 2 Yi Kg 
Daneben wurden auf dem Bezirksfest auch ,,Geräteübungen für Frauen" 
angeboten. Auffallend ist dabei, da6 den Tunierinnen - im Gegensatz zu 
den Turnern - lediglich gestattet wurde, Pflichtübungen an Pferd, Barren 
und Reck zu turnen.I6 Kürübungen waren ihnen untersagt, da den Frauen 
offensichtlich nicht zugetraut wurde, die Auswahl der übungen eigenver- 
antwortlich zu treffen. 
Für einen Vereinsbeitritt der meist jugendlichen Mädchen war oft nicht b so sehr der Wunsch nach k6rperlicher Ertüchtigung oder Leistungssteige- 
rung als vieimehr das Bedürfbis nach Zerstreuung und Geselligkeit aus- 
schlaggebend. Einen wichtigen Bestandteil des Vereinslebens bildeten 
daher Ausflüge, Wanderungen oder Badepartien, die Teilnahmen an 
Bildungsveranstaltungen oder einfach das Zusammensein mit Gleichge- 
sinnten. 
Vorurteile der Männer und der gesamte Lebenszusammenhang der Ar- 
beiterinnen verhinderten jedoch vielerorts den gewünschten Emanzipati- 
onsproze0. So hatten verheiratete Arbeiterinnen wegen ihrer beniflichen 
und familiäten Verpflichtungen wenig Zeit und wohl auch wenig Kraft für 
ein Vereinsengagement. Von daher verwundert es nicht, da6 die Zugehö- 
rigkeit zu Vereinen meist mit der Hochzeit endete. Auch der Alltag prole- 
tarischer Mädchen bot nur wenig Raum für Sport und Spiel. Sie waren in 
der Regel auch nach dem Eintritt in die Erwerbsarbeit zur Mitarbeit im 
Haushalt verpflichtet. Aktivitäten außer Haus wurden von vielen Eltern 
nur ungern geduldet. Es gilt daher festzuhalten, da6 sich die emanzipatori- 
schen Absichten der Arbeitersportbewegung in der Praxis nicht oder 
3 l6 hmgsstoff zum Bezhksfest in Wissmar, hrsg. V. Arbeiter-Turn- Sportbund Deutsch- 
k lands M. Kreis, 3. Bezirk. 5 MOHG NP 81 (1996) 115 
zumindest nicht völlig durchsetzen ließen. Ein Grund mit dafür war si- 
cherlich, da6 das bürgerlich patriarchalische Rollenklischee von Mann und 
Frau auch innerhalb der organisierten Arbeiterbewegung noch weit ver- 
breitet war.17 
t *  
I- 
fi 
Die Freie Tennisvereinigung Gießen 
Zu den wenigen Vereinen innerhalb der Arbeitersportbewegung, die ihren 
Mitgliedern die Möglichkeit zum Tennis spielen boten, gehörte die 1928 
gegründete Freie Tennisvereinigung Gießen. Im Gegensatz zum Fußball, 
dessen Kritiker aus den eigenen Reihen bald verstummten und der sich zur 
populärsten Sportart im ATSB entwickelte, blieb das Tennisspiel fortwäh- 
rend eine Randsportart, das sich ständigen Vorbehalten absgesetzt sah. Zu 
eng schien die Anbindung des ,,weißen Sports" an die gehobenen Schich- 
ten, als daß man es als eine geeignete Sportart für Arbeiter und Arbeiterin- 
nen empfehlen konnte. 
In Gießen ging die Initiative zur Gründung eines eigenen Tennisvereins 
innerhalb der Arbeitersportbewegung von einer kleinen Gruppe um Au- 
gust Kuntzemüller aus." Die großen Erwartungen, die die Mitglieder 1 
bezüglich des Baus einer eigenen Tennisanlage hegten, wurden jedoch 
frühzeitig von der Stadt Gießen enttäuscht. Der Antrag zur Überlassung 
eines für den Bau geeigneten Grundstücks wurde von der zuständigen 
17 Zur Situation der Frauen im Arbeitersport siehe neben dem Beitrag von PFISTER 
18 
(1983) auch NJTSCWPEIFFER 1995, insb. S. 88-92 und 1 14-1 17. 
August Kuntzemtiller luuin zweifelslos als der Hauptinitiator des Te~isspiels im 
Gießener Arbeiterspcnt bezeichnet werden. Der Diplomingenieur und stellv-de 
Leiter der Gießener Stadtwerke, von seiner Herkunft und seiner beniflichen Stellung 
sicherlich ein ungewöhnliches und untypisches Beispiel fllr einen Arbeitersportler, war 
bereits Mitglied der Freien Turnerschaft Gießen und nahm auch auf höherer Ebene 
Funktionärstätigkeiten fUr den Arbeitersport wahr. Als 1. Vorsitzender prägte er in den 
Jahren bis zur ,,Machtergreifungb' der Nationalsozialisten mafJgeblich die Geschicke 
des Vereins. Seine Aktivitäten im Arbeitersport lösten jedoch nicht nur bei seinem 
Vorgesetzten Befremden aus. Hauptkritikpunki war die Taisache, da8 er zu unterge 
ordneten Mitarbeitern der S-erke, die zu den Mitgliedern des Vereins zählten. 
aukdxaieblich ein fmdschatüiches V d t n i s  pflegte. Kuntzemtiller kommentierte 
die Einsteilung seines Vorgesetzten ironisch: ,,Wie konnte ich mich dazu erniedrigen 
mit Arbeitern meines Betriebes Spcnt zu treiben." Informationen zur F* Tennis- 
vereinigung sowie ausführliche biographische Angaben finden sich in den unverüf- 
fentlichten Eainnemngen (Teil 1 U. Teil 2) und einer Fotosammlung. Die Unterlagen 
sind im Besitz seiner Tochter, Frau Inge Linden, GroBen-Buseck. 
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ten. M t  der Unterstützung von elf Arbeitskräften des Freiwilligen Ar- 
beitsdienstes, die sechs Wochen an der Anlage beschitftigt waren und dafiir 
eine Vergütung von zwei Reichsmark pro Tag erhielten - der Verein stellte 
ihnen täglich ein ,,gutes und reichliches Mittagessen" zur Verfügung - 
gdang es den Mitgliedern noch im Mai 1932, mit einem ,,Teds- 
StWekampf Gießen-*im" das neue Spielfeld einzuweihen? 
Dieser recht positiven Entwicklung stand allerdings eine Stagnation auf 
dem sportlichen Sektor gegeniiber. &dingt durch die zweijährige hupe- 
riode waren die SpieWg1ichkeit.m der Mitgliedez shrk ein$- 
gewesen. ZudEm verbrachten die Wethmpfspieler viel Zeit damit, die 
zahlmichen Anfänger zu tminicpen. An eine Verbesserung des eigenen 
Spielvermögens war dahalb kown zu denkien. Von daher fibcnascht es 
nicht, da6 die Vergleiche mit anderen Vereinen meist deutlich verloren 
guigen- 
Nachdem man mit der Fdgstellung des zweiten Platzes nun aber aber 
nahem opthde  Trainingsbdingungea verftigte, sollte die Zu$unft awh 
auf d a  sportlichen Sektor einen Aufschwung bringen. Zisdem stellte die 
Stadt in den Winternalbjahren die Turnhalle der Schillemhule zur V d -  
gung. Für eine ,&nutningsgebiihf' von mi Reichs- durfte mcin 
mittwochs von 2015-2215 Uhr in der Haae tmhkren." D& die Teri.niSsai- 
son 1932 jedoch schon die letzte sein sollte, konnte zu diesem Zeitpanlrt 
noch niemand wissen. 
Die Arbeitersportler im Zeichen der Eisernen Front 
Neben den sportpraktischen Aktivitäten verfolgte der organisierte Arbei- 
tersport auch einen politischen Anspruch. Die Arbeitenportorganisationen 
verstanden sich als ein Glied der organisierten Arbeiterbewegung. Als es 
Anfang der 30er Jahre darum ging, dem aufstrebenden Nationalsozialis- 
mus ein Abwehrbündnis aus dem republikanischen Lager entgegenzustel- 
len, gehörten daher auch die Verbände der Zentralkommission für Arbei- 
tersport und Körperpflege (ZK), dem Dachverband des der Sozialdemo- 
kratie nahestehenden Zweiges des Arbeitersports, zu den Mitstreitern irn 
W. 
7.3 
Oberhessische V o b i t u n g  V. 20.05.1932. 
Vertrag zwischen der Siadt Gießen (Vermieterin) und der Freien Tennisvereinigung 
Gießen. Stadtarchiv Gießen, Nr. 1401. 
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Kampf gegen die politischen Gegner. Zusammen mit dem Allgemeinen 
Deutschen Gewerkschaffsbund (ADGB), der SPD, dem Allgemeinen 
f r ek  Angestelltenbund (AfA-Bd)  und dem Reichsbanner gründeten die 
Arbeitersportler Ende 1931 die sogenannte Eiserne Front, die sich den 
außerparlamentarischen Kampf gegen den aufkommenden Nationalsozia- 
lismus m Hauptaufgabe gesetzt hatte. 
Nachdem sich Anfang 1932 auch in der Region Gießen die Ortsgruppen 
des Verbandes konstituiert hatten, erlebte die Gießener Bevölkerung Ende 
Febmar die erste größere Demonstration der Eisernen Front. Die örtliche 
,&mpfleitungu haüe etwa 3500 Teilnehmer mobilisiert, um zum 
,,Entscheidungskampf gegen Faschismus und Entrechtung" 
Als Vertreter der Arbeitersportier war der Männertumwart des IX. Krei- 
ses (Hessen, Hessen-Nassau) im ATSB nach Gießen gekommen. Er 
mahnte die oberhessischen Sportgenossen, dem Nationalsozialismus 
entschlossener als bisher entgegenzutreten und die Provokationen der NS- 
Kampfverbände nicht widerstandslos hinzunehmen: 
,,Unsere Geduld ist zu Ende, (...), wir haben es satt, uns täglich von den 
SS- und SA-Horten anpöbeln zu lassen. Wir wollen den Frechheiten der 
Nazis mit der gleichen Frechheit begegnen. Schon glaubten die Nazis, die 
Arbeiterschaft hätte den Kampf aufgegeben, aber da hörten sie auf einmal 
die Schritte der Männer der Eisernen Front. Hitlers kühne Träume sollen 
nicht in Eafüllung gehen. Die Herrschaft. Hitlers würde auch den Arbeiter- 
sport wieder vernichten. Darum gehören wir Arbeitertumer in erster Linie 
in die Eiserne ~ r o n t . ' ~  
Um die Notwendigkeit der Eisernen Front zu dokumentieren, stellte er 
im weiteren Verlauf seiner Rede das historische Werden der Arbeiter- 
sportbewegung und die damit verbundenen materiellen und ideellen Werte 
heraus: 
,,Wir wollen nicht wieder die Vorkriegsverhältnisse, wo die Arbeiter- 
sportler unterdrückt und schikaniert wurden, die Funktionäre ins Gefäng- 
nis mußten, wenn sie es wagten, Arbeiterkindern Tumunterricht zu ertei- 
len. Die Republik hat mit dieser Benachteiligung des Arbeitersports ge- 
U Oberhessische Voikszeitung V. 29.02.1932. Über die Endphase des GieBener Arbeiter- 
sports siehe auch den Beitrag H. GIESLER, Das Ende der Arbeitersportbewegung im 
25 
Raum Gießen, in: Sozial- und Zeitgeschichte des Sports 111993 (7). S. 48-64. 
Oberhessische Voikszeitung V. 29.02.1932. 
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geniiber dem bürgerlichen Sport aufgeräumt. Heute besitzen die Arbeiter- i 
sportler volle Bewegungsfreiheit und nehmen an der Verteilung von staat- 
lichen Mitteln für die Körperpflege gleichen Anteil wie die bürgerlichen 
Sportvereine. Dadurch konnte sich der Arbeitersport erst entfalten, konnte 1: 
sich eigene S p o d a g e n  schaffen. Das alles soll den Arbeitersportlem 
wieder genommen werden. Aus den Heimen der Turner sollen SA- 
K a m e n  werden. D& es dazu nicht kommt, deshalb sind die Arbeitertur- 
ner in der Eisernen Front. An dieser Front wird und muß, wenn wir es 
wollen, der Faschismus ze~schellen.'~ 
Die Kundgebung in der Gießener Volkshalle leitete zugleich die End- 
phase des Wahlkampfes für die Reichsprihidentenwahl am 13. Män 1932 P 
ein. Unter der Schlagzeile ,,Arbeitersportler, schlagt Hitler! (...) Nieder mit 
dem Faschismus! Hoch die Arbeitersportbewegung!" druckte die Ober- 
hessische Volkszeitung einen Aufruf der Zentralkommission für Arbeiter- 
sport und Körperpflege, der die SportJer aufforderte, um die letzte Arbei- 
terstimme zu werben, damit am 13. März der ,,Faschistenhäuptling Hitler" 
so entscheidend geschlagen werde, ,,da6 seine Bewegung zerbri~ht''.~ 
Die Aufgabe der politischen Neutralität verlangte der KreisWeiter des 
M. Kreises. Auf einer Demonstration der Eisernen Front in Friedberg legte 
er stellvertretend für die Turner und Tunierinnen des IX. Kreises ein 1:- 
Bekenntnis fiir die Arbeiterbewegung ab. 1 I 
,,Die politische Neutralität der Arbeitersportler hört auf, wenn es gilt, ! 
die Interessen der klassenbewußten Arbeiterschaft zu vertreten. Wenn die 
FührerSchaft der Deutschen Turnerschaft sich in ihrem alten Fahrwasser 
befindet, keinen Marxisten in ihren Reihen duldet, wenn Arbeitersport und 
Arbeiterkultur vernichtet werden sollen, wenn die Turnhallen in SA- 
Kasernen verwandelt werden sollen, dann wollen wir gemeinsam mit d e n  
Arbeitern Schulter an Schulter unter der Fahne des Sozialismus den Fa- 
schismus niederschlagen. Der Arbeitersport steht und fällt mit der Repu- 
blik. Er gehört unter einer Diktatur der Vergangenheit an. Mit an der 
Spitze der Arbeiterbewegung wollen wir auf der ganzen Linie siegen.'" 
Die Ausführungen des Kreisturnleiters lassen erkennen, da6 man sich 
seitens der Kreisleitung in Fraddürt keinerlei Illusionen hingab. Der 
Beginn einer nationalsozialistischen Diktatur wurde mit dem Ende der 
Arbeitersportbewegung gleichgesetzt. Der Kampf gegen den Nationalso- 
zialismus soiite somit auch zum Existenzkampf der Arbeitersportorgani- 
sationen werden. 
Neben den von den örtlichen ,,Kampfleitungen der Eisernen Front" or- 
ganisierten Veranstaltungen standen im ,,Kampfjahr 1932" auch zahlreiche 
traditionelle Miterfeste im Zeichen der Eisernen Front. In Gro&n- 
Linden gestaltete sich das Bezirks-Turn- und Sportfest des 3. Be* im 
Juli 1932 zu einer Werbeveranstaltung der Eisernen Front. Die extrem 
politische Ausrichtung des ,,Drei-Pfeile-Treffen", wie die Veranstaltung 
bei vielen Sportlern und Spmtlerinnen in Erinnerung blieb, war auch eine 
Rdciion auf den erschreckend hohen Stimmenanteil Hitlers bei der 
Rei~hspräsidentenwahl.~ 
Der Vorsitzende der gastgebenden Freien Turnerschaft Großen-Linden 
war sich der besorgniserregenden Situation bewußt und nutzte das Be- 
zirks-Turn- und Sportfest zu einer Kampfansage an die Nationalsoziali- 
sten. 
,,Am politischen Horizont sind schwarze Gewitterwolken heraufgezo- 
gen, die beginnen sich zu entladen, ja der ganzen Arbeiterschaft Vernich- 
tung drohen. Terror und Brutalität sind Alltäglichkeiten geworden und 
kennen keine Grenzen mehr. Das schaffende Volk, welches zu einer Macht 
emporgestiegen ist, soll wieder geknechtet, gekettet und seiner Errungen- 
schaften beraubt werden. Daneben sind wirtschaftliche Not und Arbeitslo- 
sigkeit die'steten Begleiter, die uns fast die Freude am Dasein rauben und 
kaum aufatmen lassen. Trotz aller dieser Gefahren suchen wir einen Weg, 
der uns zusammenführt, der zwar ein dorniger ist, aber doch einmal zum 
Siege führen muß. Unter der 'Freiheit' findet sich die Arbeiterschaft erneut 
zusammen, wird sie wieder erstarken und zur Offensive schreiten. Unser 
Kampf geht um 'Sein oder Nichtsein'. Der Feind ist die faschistische 
Gefahr, der Nationalsozialismus. Das Proletariat wird zeigen, daf3 es nicht 
29 Sowohl im Kreis Gießen als auch in der Provinz Oberhessen war die Bevöikerung zu 
einem großen Teil zu Hitler übergegangen. Während im zweiten Wahlgang der Stim- 
menanteil fiir Hitier auf Reichsebene 36.8% betrug, lag er im Kreis Gießen bei 49,4% 
und in Oberhessen bei 52,796. Damit war die f l ä c h e d i g  gröBte hessische Provinz 
endfltig zur nationalsozialistischen Hochburg geworden. Zu den Eagebnissen der 
Reichspräsidentenwahl des Jahres 1932 siehe E. KNAUSS, Die politischen Kräfte und 
das Wählewerhalten im Landkreis Gießen während der letzten 60 Jahre. (Mitteilungen 
des Oberhessischen Geschichtsvereins, Bd. 45.) Gießen 1%1, S. 65 ff. 
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Willens ist, sich dem Faschismus preiszugeben. Wir Arbeitersportler 1 
bekmen uns als ein Glied der modernen Arbeiterbewegung und werden T 
bei diesem Kampf in den ersten Reihen stehen. (...) Aus diesem Grund I 
muß unser Fest ein Höhepunkt im Kampf gegen den Nationalsoziaiismus 1 
sein. Es gilt zu zeigen, da6 wir im Kampf gegen diese Gefahr als ge- 
schlossene Masse dastehen. Das große und hehre Ziel, welches uns vor 
Augen schwebt, muß uns in diesem Ringen leiten und zum Sieg führen."30 
Auch aus den Worten des obersten Bezirksfunktionärs geht eindeutig 
der politische Charakter des Sportfestes hervor. In seiner ebenfalls in der 
Festschrift abgedruckten Begrüßung verdeutlichte er, wie stark das sich 
ständig verschlechternde politische Klima bereits auf die oberliessischen , 
Arbeitersportler abgefärbt hatte und da6 unter den Sportiem reale Ängste 
- T  '
existierten, die um den Fortbestand der Organisation fürchteten. Dennoch 
stimmte er mit dem Vorsitzenden der Freien Turnerschaft Großen-Linden 
darin überein, daß der Faschismus letztlich arn wachsenden Widerstand 
der Arbeiterschaft scheitern werde. 
,, ... und doch zeigt sich gerade in diesen Tagen wieder, daß kein Grund I .  
vorhanden ist zu verzagen. Unerschütterlich sehen wir den Dingen, die da :- 
kommen, fest ins Auge, die geballten Fäuste der Proleten auf den Stral3en ' . 
und in den Orten zeigen uns, da6 es vorbei ist mit der Engelsgeduld. Die 
KampfbereitSchaft wächst, die geeinte Arbeiterklasse wird aufräumen mit 
dem ganzen Spuk, der die Hirne eingenebelt hat."" 
Welche Rolle er dabei dem Bezirks-Turn- und Sportfest und den Arbei- 
tersportlem zumaß, wird abschließend deutlich. 
,,Wir Arbeitersportler marschieren in diesen Tagen auf unserem Be- 
zirksfest in Großen-Linden unter der Losung 'Freiheit'. Tausende von 
Arbeiterfaiusten werden dem Gegner zeigen, da6 wir uns durch nichts 
einschüchtern lassen. Aus unzähligen Wunden blutet die ganze Welt, 
millionenfach gellt der Ruf nach Arbeit durch das AU, unsere Gegner 
kümmert das nicht, sie sind drauf und dran, die Arbeiterklasse volikom- 
men zu entrechten, zu vergewaltigen. Der Faschismus holt zum entschei- 
denden Schlage aus. Bundesgenossen, wir stehen vor schweren Kämpfen, 
in denen sich zeigen wird, zeigen muß, da6 wir Arbeitersportler in der 
vordersten Linie der Arbeiterklasse zu finden sind. Genossen, Genossinen, 
M 
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L' 
zeigen wir in dieser ernsten Stunde, da6 wir der Riesenaufgabe, die an uns 
herantritt, gewachsen sind, schließen wir die Reihen, beseitigen wir d e s  
Trennende, sammeln wir alle Kräfte zur Einheitsaktion der Arbeiterkiasse, 
den letzten Mann in die Front gegen Faschismus und Reaktion, gegen 
Knechtschaft und Terror, formieren wir uns zum Angriff gegen alles, was 
gegen uns anstürmt, seien wir kampfbereit für unsere ~reiheit."~ 
Die deutlichen Worte der beiden Funktionäre sind Belege dafür, daB das 
Engagement in der Eisemen Front nicht nur auf Aktivitäten der Bundes- 
und Kreisfühning beschrankt waren. Sie zeugen vielmehr von den An- 
strengungen auch auf unterster Ebene, den Nationalsozialisten das ab- 
schreckende Bild eher, zumindest im sozialdemokratischen Lager, geein- 
ten und zum Kampf entschlossenen Arbeiterschaft entgegenzustellen. 
Einen Schritt weiter als die beiden Sportfunktionäre ging der Regie- 
1 , r u n g s o b t  und Angehör& der Reichstagsitaktion der SPD Heinrich Ritzel. AIS Mitglied der Freien Tennisvereinigung Gießen und als Redner 
in zahllosen Veranstaltungen der Eisernen Front der oberhessischen Be- 
völkerung bestens bekannt, kam ihm die Ehre zu, das Bezirksfest mit einer 
FestanSprache ausklingen zu lassen. Im Anschluß an den Festzug warnte er 
die versammelten Sportgenossen vor den Gefahren eines offenen Bürger- 
kriegs und wies in diesem Zusammenhang dara-, daB nach d e n  
geschichtlichen Erfahrungen das Streichholz in Bürgerkriegszeiten auch 
eine Rolle zu spielen pflege.33 Von den Arbeitersportlern wurde diese 
deutliche Warnung an die Adresse der Nationalsozialisten begeistert 
aufgenommen. Zum ersten Mal hatte jemand offen ausgesprochen, wie er 
sich äen Kampf konkret vorstellte. Für Heinrich Ritzel blieb diese Rede 1 nicht ohne Folgen. So Lam es später noch zu einem Raeß iiber die 
E ,,Streichholzxede" und vereinzelt geschah es, da6 er bei öffentlichen Auf- 
tritten von politischen Gegnern mit brennenden Streichhölzern beworfen 
32 
33 
Festschrift nun Bezirks-k-  und Sportfest 1932. 
Heinrich Georg Ritzel war von 1924 bis 1930 Mitglied der hessischen SPD- 
Landtagsfraktion. Von 1930 bis 1933 gehörte er der SPD-Fraktion des Deutschen 
Reichstages an. Neben dem Reichstagsmandat arbeitete Ritzel von 1930-1933 als 
Kreisdirektor in G i e h  und steiiv- Provinzialdirektor für Oberhessen. Wäh- 
Freien Tennisvereinigung GieSen als aktives 
Teil 2, S. 74). Im Rahmen der zahlreichen Personal- 
bei der ProvinPaldirektion beurlaubt (Vgl. 
Nach einer ~ortiber~~henden Verhafmg flkhtete 
er am 26.06.1933 nach SaarMicken, bevor er sich 1935 in die Schweiz absetzen 
konnte. Zur Biograpie Ritz& siehe auch G. BEER, Arbeiterbewegung in Hessen. Zur 
Geschichte der hessischen Arbeiterbewegung durch e i n h u n m g  Jahre (1834- 
1984). Frankfurtmil. 1984, S. 536. 
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der bereits am 6. März 1933 vom NSDAP-Reichskornmissar zurn 
,,Sonderkommissar für das hessische Polizeiwesen" ernannt worden war 
und umgehend Anstrengungen zur Ums-emg des hessischen 
Polizeiwesens getroffen hatte, verfügte mit der ihm direkt unterstellten 
Behörde über ein Organ, das als Koordinationsstelle bei der Ausschaltung 
der Arbeiterbewegung fungieren sollte. 
Zu den ersten Opfern der neuen Dienststelle zählte die $ ,,Kampfgemeinschaft für Rote Sporteinheit" (KG), die kommunistische 
Organisation des Arbeitersports. Am 16. März 1933 wurde die KG für das 
Gebiet des Volksstaates Hessen verboten3'. Die bewußt getroffene Ent- 
scheidung der Darmstädter Behörde, lediglich die Vereine der kommuni- 
stischen KG zu verbieten und die Vereine der SPD-nahen Zeniralkom- 
mission für Arbeitersport und Körperpflege (ZK) &von unberührt zu 
lmn, führte in den Städten und Gemeinden jedoch nicht zu dem beab- 
P sichtigten differenzierten Vorgehen. Bereits in der Fnthphase des Auflö- 
P sungsprozesses zählten sowohl KG- wie auch ZK-Vereine zu den Opfern 
des nationalsozialistischen Terrors. Die Versuche der hessischen Landes- ; 
regierung, die lokalen ~ ~ ~ A P - A n h i k ~ e r  in k m  übersteigerten Aktio- 
nismus gegenüber den zu diesem Zeitpunkt noch nicht verbotenen ZK- 
Vereinen zu bremsen und damit selbst mehr EinfiuB auf die Vorgänge zu 
nehmen, führten zu keiner erkennbakn ~ntspannung.~' 
In der Region Gießen wie im gesamten Volksstaat lag der Schwerpunkt 
der Übergriffe auf das Vermögen der Arbeitersportvereine auf den Wo- 
chen nach dem 1. Mai 1933. Obwohl der Auflösungsprozeß bereits vor 
dem Maifeiertag eingesetzt und die Landesregierung bereits erste Verbän- 
de der Zentralkommission für verboten erklärt hatte, konzentrierte sich die 
Zerschlagung der Vereine auf die darauffolgenden Wochen, demnach also 
P auf einen Zeitpunkt, der deutlich vor dem hessenweiten Verbot des Arbei- 
P ter-Turn- und Sportbundes Anfang Juni 1933 lag.39 k 
B 
$ Aufgmd des zunehmenden politischen Drucks auf die Organisationen 




GIESLER 1995, S. 99 ff. 
39 
GIESLER 1995, S. 115 ff U. 120 ff. 
Schreiben des Staatskommissars fiir das Poiizeiwesen V. 6.06.1933, beb;.: Arbeiter- Tum 
und Sportvereine, Beschluß ... , Staatsarchiv Darmstadt G 15 Friedberg. R 274. 
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der Arbeiterbewegung im Frühjahr 1933 und der damit verbundenen ' 
Gefahr von Zwangsaufiösungen entschieden sich zahlreiche Vereine für 
eine Selbstauflösung, die den Mitgliedern noch eine gewisse Handlungs- 
freiheit bezüglich der weiteren Verwendung des materiellen und fmanziel- 
len Vereinsvermögens einräumte. 
Die Vereine, die das ungewisse Warten der Selbstaufiösung vorzogen, 
sahen sich in den darauffolgenden Wochen zum Teil SA- und SS-Männern 
gegenüber, die Vermögen und Geräte beschlagnahmten und damit den 
Vereinen jede sportliche und wirtschaftliche Grundlage entzogen. 
Die willkürlichen Besetzungs- und Beschiagnahmungsmaßnahmen der 
lokalen SA- und SS-Einheiten, waren nur deshalb möglich, weil sie von 
den Polizeibehörden geduldet wurden. Trotz anderslautender amtlicher 
Verlautbarungen konnten die Örtiichen NSDAP-Gliederungen bei ihrem 
Vorgehen von einer stillschweigenden Tolerierung ihrer illegalen Hand- 
lungen durch die Behörden ausgehen. Durch übergeordnete Verwaltungs- 
instanzen wurde den Wil-nahrnen später nachträglich eine Rechts- 
grundlage verschafft." 
Als einer der ersten Vereine reagierte die Freie Tennisvereinigung Gie- 
ßen auf die angespannte politische Lage. Bereits am 19. und 21. März 
1933 löste sich der Verein in zwei Xn[itgliederversarnmlungen auf und 
meldete dies anschließend zur Eintragung in das Vereinsregister an.41 
Hinter dem Entschluß zur Selbstaufiösung stand jedoch keinesfalls die 
Absicht der Vereinsmitgiieder, auch ihre sportlichen Aktivitäten einzustel- 
len. Es handelte sich offenbar nur um einen formal-jwistischen Vorgang, 
mit dem die Mitglieder versuchten, den politischen Gegnern einen mögli- 
chen Angriffspunkt zu nehmen. Die Tennisanlage im Wiesecker Wald 
wurde von den Tennisspielern auch weiterhin genutzt, so da6 die Öffent- 
lichkeit von einem Fortbestehen des Vereins ausging. Hierfiir spricht auch, 
da6 die Bürgermeisterei Gießen noch mit Datum vom 5. Mai 1933 ver- 
merkte, dem Verein ,-g die Benutzung einer Schulturnhalle nicht 
mehr (zu) ge~tatten."'~' 
Die frühzeitige Selbstauflösung der Freien Tennisvereinigung hatte zur 
Folge, da6 den Nationalsozialisten jegliche Handhabung gegen den Verein 
40 Zur ,,Verwertung des beschlagnahmten staatsfeindlichen Vermögens" siehe auch 
41 
GIESLER 1995, S. 144-149. 
Die Angaben zur Auflösung des Vereins finden sich' im Staatsarchiv D-tadt G 28 
42 
Gießen, R 615. 
Notiz der BUrgenneisterei Gießen V. 5.05.1933, Stadtarchiv Gießen Nr. 1401. 
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als Institution genommen worden war. Dennoch blieb es den nermen 
die Arbeitersportler mit der 
iterverpachtung der von den 
den Mittelpunkt und wertvoiisten Besitz rhtos 
Das Engagement für die Arbeitersportbewegung hatte für den Vorsit- 
ZR:& August Kuntzemüllw auch gmsödiche Konsequenzen. Nach der 
seine dn,hmde Entlassung sws deni 
i Am 4. Juli 1933 hatte ihn die Statdmmdtung 
aber die Pläne dcr NSDAP-S-Mon informiert. Die Oi* 
w u a f e m i f o r d e r t e n :  
,Dem Dipl.lng. Kuntzemüller ist zu kündigen. Kuntzemüller war einge- 
schn&mes Mitglied der SPD. Er bekleidet den Vorsitz im A r b e i m -  
rtnd Sportvefwn \iiad war eng lx&wn&t mit dem bdamfen O b g i e -  
ntsgmat Ritzel Es ist a m m m  da6 diese Be- nicht nur 
e)cselligen Zwecken diente, sondern daß er auch zu den @blichen politi- 
schen Macheasc- von Ritzel sein Teil dazu Wgwagen hat Früher 
soU er sogar der USPD ~ g e s ~  haben, trotzdem'ibm meainnals vm 
: der V- nahegelegt worden war, seine politische Tätigkeit ekm- 
allen, blieb er bei der Partei. Als iiberzeugter Sozialdemokrat er 
auch im Jahre 1927 seinen Kirchenaustritt.''" 
D 
Am 30. September 1933 hauen seine Gegner ihr Ziel erreicht. August 
' Kuntzemüller wurde auf Bewhluß des Rchh&aüWtt%s für Hessen mit 
: SOiFortigw W a g  aus tim Dienst der Strldt CBe&n ewkwsm.'' ]fZUIen 
; ilddeaa Weg wähltt die Freie T&mm&ft ~iesack. DES T m  gegen die 
o p g ~ i ~ ~ ~ d e r ~ ~ l . M I Ü l 9 3 3 a u e h i m ~ ~  
a 
, ,da6 ein Wcimtehen des Vereins unter den ge@emWqp . . 
I V d ~ w n  nicht mehr möglich ist.'& Auf einer außemrdenw 
43 Auszug aus dem Schreiben der Gießener NSDAP-Stadiratsfraktion an die Btirgermeiste- 
! rei G i e h ,  abgeh. in KUNTZEM~~LER Teil 1, S. 94 f 4dhLEiR Teil 1, S. 100. Nach seiner Entlassung gröndete August Kuntze 
I m W  ein E1ekh-a-Untcmehen. Doch der Versuch einer neuen Existenzgrtindung scheiterte aus den verschiedensten m n ,  so da6 sich die Familie Kuntzeaer I gezwungen sah, Gießen zu verlassen. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde A. Kuntze 
i " m W  wieder auf seinem alten Platz in den Stadtwerken eingesetzt. Protokollbuch der Freien Turnerschaft Wieseck, Generalvefsammiung V. 13.05.1933. 
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Generalversammlung der Freien Turnerschaft im Mai 1933 wurde von den 
Mitgliedern folgender Antrag einstimmig angenommen: 
,,Der Verein löst sich auf, sämtliche aktiven Turner, Fußballer und der- 
gleichen sollen sich beim Turnverein 1862 e.V. Wieseck beteiligen, die 
Geräte usw. werden dem Turnverein als Eigentum zur Verfügung gestellt, 
mit der Verpflichtung die überzähligen Geräte, die der Turnverein nicht zu 
seinem Betriebe benötigt, müssen der Gemeinde dem Volksschulbetrieb 
zur Verfügung gestellt werden. Zur Ausführung dieses letzten wählt die 
Versammlung eine Liqui&tionskornrnission, die die Liquidierung des 
Vereinsvermögens gemäß Beschluß der G.- Versammlung endgültig zu 
regeln und über die Verwendung bei dem Turnverein 1862 e.V. zu wachen 
hat."'* 
Diesem bereits im Vorfeld mit der Vereinsführung abgestimmten An- 
trag folgte ein zweiter, der die Verteilung des Barvennögens betraf und 
den der Antragsteller ebenfalls mit dem Vorstand abgesprochen hatte. 
,,Das Geld wird prozentual auf die einzelnen Mitglieder, deren Mit- 
gliedschaft gemäf3 den Satzungen noch rechtskräftig ist, sofort gegen 
Quittung verteilt. Eventuelle Beitragsrückstände werden in Anrechnung 
gebracht.'&' 
Die Ereignisse in Wieseck zeigen, da6 selbst in diesen turbulenten Mo- 
naten eine Kooperation zwischen ,,bürgerlichem" Sport und Arbeitersport 
möglich war. Dabei wirkte sich das d6rfliche Milieu positiv aus auf die 
Integration der ehemaligen Konkurrenten. Vor allem die jüngeren und 
sportbegeisterten Arbeitemportier und -sportierben nahmen bereitwillig 
die Mtiglichkeit zum Wechsel ins ,,bürgerlicheb' Sportlager wahr. Beson- 
ders leicht hatten es dabei die leistuaigsstarken Fußballer, die nicht selten 
von Vereinen umworben wurden. Finanzielle Zuwendungen oder die 
Aussicht auf einen Arbeitsplatz wurden hierbei nicht selten als Lockmittel 
benutzt. In GieBen wechselte ein Teil der Freien Turnerschaft zum VFB 
1908. Dies kam nicht von ungefähr, denn ein Übertritt zum zweiten in der 
Stadt ansässigen Fußballverein, der Spielvereinigung 1900, war für die 
Gießener Freien Turner aus politischen Gründen ausgeschlossen. Bei der 
Spielvereinigung war man stolz darauf, 
46 
47 
Pmtokolibuch der Freien Tummchaft Wieseck, Generalversammlung V. 13.05.1933. 
FWtokolibuch der Freien Turnerschaft Wieseck, Gedversammlung V. 13.05.1933. 
,,eine ganze Reihe von Mitgliedern in ihren Reihen zu haben, die an 
führender Stelle mitgearbeitet hätten, den politischen Umschwung herbei- 
zufllhren. Es habe auch kein anderer Verein nur einen annähernden Pro- 
zentsatz an SA- und SS-Leuten gestellt, wie 1900."48 
Die Tatsache, da6 die Vereinsführung des VFB 1908 den Freien Tur- 
nern keinerlei Hindernisse in den Weg legte und sich aus dem Angebot 
leistungsstarker Fußballer ohne Bedenken bediente, rief den Unmut und 
Neid der Spielvereinigung 1900 Gießen hervor. in der Generalversamm- 
lung Mitte Juni 1933 bemerkte der Vorsitzende der Spielvereinigung 1900 
dazu: 
,,Wenn heute die ehemaligen Mitglieder der marxistisch eingestellten 
'Freien Turnerschaft' in stattlicher Anzahl in gewisse bürgerliche Sport- 
vereine strömten, dann sei diese Tatsache an sich erfreulich. Es müsse aber 
unter allen Umständen darauf geachtet werden, da6 diese Elemente nicht 
schon jetzt das Übergewicht in den einzelnen Mannschaften erlangten. 
Keinesfalls sei es aber angängig, da6 Mannschaften geschlossen im roten 
Dreß der Freien Turnerschaft antreten. Die Spielvereinigung 1900 habe in 
einer der ersten Vorstandssitzungen nach dem Umschwung beschlossen, 
bis zur endgültigen Klärung dieser Frage durch den Verbandsführer keine 
freien Turner mehr auf~unehmen.'~ 
Auch wenn die Aussage des Vorsitzenden der Spielvereinigung 1900, 
da6 ganze Mannschaften aus ehemaligen Arbeitersportvereinen nach dem 
Verbot am Spielbetrieb teilnahmen, von den befragten Arbeitersportlern 
nicht bestätigt werden konnte, sind seine Worte ein Beleg für die ander- 
norts erfolgreich praktizierte Integration der Arbeitersportler. Insgesamt 
war das Verhalten weniger von übergeordneten politischen als vielmehr 
von lokalen und vereinsegoistischen Überlegungen geprägt, wobei in 
vielen Fällen die sportliche Leistungsfähigkeit die Aufnahmen erleichterte. 
In der weitestgehend gelungenen Integration der Arbeitersportler liegt 
nach Otto Bepler, dem damaligen Schriftfühter der Freien Turnerschaft 
Heuchelheim, ein Hauptmotiv, weshalb man nach 1945 von der Wieder- 
gründung einer eigenständigen Arbeitersportbewegung absah.'' 
48 
49 
Giekner Anzeiger V. 19.06.1933. 
SO 
Gießener Anzeiger V. 19.06.1933. 
Gespräch des Verf. mit Otto Bepler V. 19.12.1990. 
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. Abb. 2: Ft~taigwdnmg ftir das dasairks-Turn- und Sportfest in Heu- 
ckiheim 1929 (Quelle: Festschrift) 
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Kommers-Abend . . 
. . .  
. . . . . . . . . . . .  
. . >. i., 
Programm. 
1. Internationale . ". Bezirks-Trommlerkorps - . . .  
2. .,Zum ~ a m p i  gerüstet", Marsch . . .  Orchester 
. . . . . .  
3. Gesangs-Vortriige . Gesangverein „GermaniaU 
4. $prechchor . ':- Sozialistische Arbeiter-Jugend 
5. BegrüBungen und Ansprachen 
6. Barrenturnen, ..,:. . . . . . . . .  Bezirksriege 
t . 8  -;:,. . -V1..- , 
7. ,,~oiosblumenn (Tanzspiel) 
. - .  ' . . Turnerinnen Heuchelheim 
8. Flachturnen . . . . . . . . . .  Sportler Lollar 
9. 4er-Einradreigen . Arb.-Radfahrer Gr.-Linden 
. 10. Volkstänze, Hackenschottisch und Walzertanz. 
(Zwlckauer) . . . . .  Turnerinnen Launsbach 
11. Gesangsvo.rttäge . Gesangverein „Harmonieu 
12. Sozialistenmarsch . . Bezirks-Trommlerkorps 
. lb, Pferdturnen . . . . . . . . . . .  Bezirksriege 
.. 
14. Keulenschwingen . . .  Turnerinnen Wieseck 
15. leF,gr--U.&-ffinstfahren,~rb.-~adf.~r.-Linden 
16. Reckturnen . . . . . . . . . . .  Bezirksriege 
- ,  ,. :; . ::.i,; 17. YaJJefiant,i. ,'. : . . Turnerinnen Wieseck 
, . 
. . . . . .  r ?. :Sr. .. 18; . . .  Gnippen-Wu,nStfahren&b.-~adfahrerGr.-tinden , . . . . . .  
' 18. „~einzelmilmchens Wachtparade" 
I .  . 
--: ::.::':flenzs~iel) . .;.:.. .; -Turnerinnen Heuchelheim . . . . .  
. . . .  
.r...+ 
Musikeiqkgen duroh da8 Orchester ,-, - ,  
Begiaa I t3sdil;ukge: 0. Krelllng W I O ~ ~ &  A. ~ i o l l l n ~  Wleaeck, A. Oswald Wlesoch piinktlioh ' .W; ~ h t i r - ~ 8 u ~ , h c h .  U. Wagnw Launrbach, Rudolt ~ t o ~ i ,  W u h r  . .  Launrb.., W. Shgmann, Alrteld, Ruppel. Weldenhau~n > .  
Abb. 5: Programm für den Kommersabend während des Bezirks-Turn- 
und Sportfestes in Großen-Linden 1932 (Quelle: Festschrift) 
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E1nnId~6liiblelampl Wanddm-blleBrn . 
3 i e  Geller troiitierten Snaunf)eiuter rfeaen mit 18 : 2 gtt. 
311 iniif)eoof[~t uiib onltten e!iber 'llrbelt 6 m t e n  R6) bie !Mit* 
lieber ber & e ~ e n  ~ r n n i s a c r e f a i p u n g  @leben in ietpon cnen 
t v b r  einen eigenen 'ieanlsplak. bei afietn M o n  m q e i i  Liner 
hetrlidjen Qoet iiq. 2UieTrder SBoib au ben Möiiften 6 ~ o t t a n i a e e i t  
ö b ~ i l i d ~ t  'dlrt gebart. 8 e r e l t i  in bielem 35 t u  tonnte -brr  ur* 
Ipriiiial\d)t 'Plan ein j uj e l t e s 6 p i t i 9 e 1 b o q u f d ~ l i e  en 
u e r i i t t i i h t  u r b e i i ;  biesnal  unter  3u0ilfeno(ait bes bei: 
miliigeii 2ltbeitsbicii~tes. b le r  maren 11 i.unge Peut t  5% SBo<qen 
liiii bqdiäftigt, bie ro Zug  eiiir 23ergutiin~ oor 2 m u r t  er. 
hirAcn. Ber  %erein ftelite auberbem [oll mobrenb ber e n  en 
Bvuer ber Befdiäitiguiiy ein gutes unb r e l h l i 4 e s  W i t l i  e jen B a ta t i s  $ur !üetliiguiig. 'Der F a u  bus &weiten Gpiolfelbes a a l  e li4 
uor alient best)o[b etforberlt genio t, ba ble 3ubI  brr  ottioen 
.Wilglleber non 20 oui  51 ge 9 tie rii "i i t unb bie ousrei4etrbe S e *  
Idäj t i  IIIU ber Sporlleri~ineii un! Sport ler  auf  nur  e i n e n  Spiel. 
:frlb ii!djt ge eben j[t. %in I. 'piltcgltfeierta murbe nun bos neu* B ! e ~ b o u t t  juje te  Gpielfelb mit  ejneiit 6 t a  t e t o m p f  3n a n n 
3 e i in - 0 i e 8 e n ieiner Y3eftiniuiuit~ uberaebeii. S e t  gliitiaeub 
ner~uufentit  fyortti4en R?etoii[tultutig tarn bas Berrllcfie Vfingit* 
metter ouberorbeiitli4 juitutteri. (€tmortunge entäfi lonnt t  Jlanlt. 
I !J Qeiin biden Rnmp oerbiettt ~emi i inen ,  ba ie 'inanni[4oft. übet eine Iäiigert Upte erfobrung unb  eln belletes Xra in i iq  oerfügt. 
~ o ~ t e l o n ~ e s  3ufammeuipie[ fdjufen hier 6elonbers giinitigt 
Z?orousfe~ungen. Bei  f iefien Ia en b i t .  %t$ältnifle mcjentli4 
'onbtrs. Unter ber dmeiiafjrigen b a u p a t o b t  tomen p n a d i t  b i t  
6 teImöp(ihteiten etmos ju  tut^, aum onbertn mottn ble 
d e r e n  Gpieler b u t 4  bar  notmtnbQt I r o l n t n g  ber ja#reii$% 
S I i i f i i ~ e r  [ebr ftort in ibtem eigenen 3 t a l n i n g  *blnbert. Unter 
BerüQdjIigung bicfet llm[länbt aeigten bie Brekenei Gptei t t  
troijbem red(  onlpre4enbe Beiftungen. 'Senn fie bieimol gegen 
einen [tätleten dpgnet  unterlagen, f o  bürften fie b04 ous  ben 
Sgiel tn .  bi t  E4 ooin PRorgen bis  pm Slbenb Q i n a ~ ~ e n ,  re 
iprie'gIi4es gelernt ba6en. !Die 6 p i e l t r g e b n i ~ e  waten: 
S p o r t l e r ,  G i n  t f - :  
Irimr (W.nnl)eim) - L u n ~ m i i l i t r  t ~ k t c n )  . . . 6:4 7 
Gern (9Jtonnprim) - 0 Ü n b e ~ o ~  (diefjen . . . . . 3:ll 6:3 6:2 
B i i d e ~ b u p t  'Dlannheim) - Se. I6ie9enl  . . . . . . 3:ll 6:S 6:3 
6umpreh i  (9Jhni4eina) - Plozj&l ((Pirben) . . . . . 6:2 6:3 
(Etcrt (B4atini)eim! - %$ielmona (6ieRcn) . . . . . . 6:3 6:3 
Rzäirrer - (FUlaitlr~eim) - - Ubleidput (Qpieirrn) , B ,  , , 8;6 1?:8 
. * "Y ?: .. 
@umprct$l~@tert 
(krnd&kfe*upl 
Rtömer~Rramer  (Bt.) - 
-* *. :>:. 
T ;:;i :T,f??y T i n l - i T  _, - , ?..:Ti,:<; +>T : .: . . ,, . < 
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Abb. 9: Quelle: PA Giesler 
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Abb. 10: Barrenturnerin während des Bezirks-Tm- und Sportfestes in 
Wieseck 1926 (Queue: PA Giesler) 
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Abb. 1 1: Sogenannte ,,Massenfreiübungen" der Freien Turner auf dem 
Bezirks-Turn- und Sportfest 1924 in Krofdorf-Gleiberg (Quelle: 
PA Giesler) 
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Abb. 12: ,,Pyramide6' der Freien Turner aus Wieseck beim Bezirks-Tm- 
und Sportfest in Naunheim 1931 (Quelle: PA Giesler) 
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Abb. 13: Fußball-Jugendmannschaft der Freien Turnerschaft Wieseck, 
Ca. 1925 (Quelle: PA Giesler) 
Abb. 14: Mitglieder des Wassersportvereins Hellas Gießen vor dem 
vereinseigenen Bootshaus an der Lahn, Ca. 1927 (Quelle: PA 
Giesler) 
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Abb. 15: Teilnehmez ud 1. Arbeiterolyrnpiade 1926 in Frankfurt/M. 
während des Festumzuges (Quelle: PA Giesler) 
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Abb. 16: Freie Turnerinnen aus Heuchelheim in den Fahnen der Eisernen 
Front während des Bezirks-Turn- und Sportfestes in Großen- 
Linden 1932 (Quelle: PA Giesler) 
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A Vereine dee ATSB 
W r e  Arbeiterswrtvoreine 
Abb. 19 
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